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Serie "Mach Dich sichtbar"  Teil 4 

 
Thema: "Hoffnung" 
 
Gliederung 
 
I. Warum Hoffnung so unverzichtbar ist… 
II. Warum gerade Christen Hoffnungsträger sein sollten… 
III. Wie wir Hoffnung leben können… 
 
Einleitung 
 
Ihr wisst ja, dass ich mich sehr dafür interessiere, was in der Welt der Medien 
so läuft. Ich lese Zeitung, höre Nachrichten, interessiere mich für das was auf 
dem Büchersektor so erscheint. Informiert zu sein über das, was passiert, ist 
mir wichtig. Denn auch, wenn wir nicht, wie Jesus es sagt, "von dieser Welt" 
(Joh 15.19) sind, sind wir doch immer noch "in dieser Welt". Teil dieser Welt. 
Und damit betrifft uns das, was IN dieser Welt abgeht, eben auch. Deshalb ist 
es wichtig, dass wir informiert sind und verstehen, WAS passiert. 
 
Mindestens genauso wichtig wie zu wissen, was auf der SACH-Ebene 
passiert, ist aber meiner Meinung nach auch, dass wir verstehen, was auf der 
STIMMUNGS-Ebene passiert. Und hier ist mein Eindruck, dass immer mehr 
Angst, Pessimismus und Hoffnungslosigkeit verbreitet wird. Am 25. Januar 
2019 hielt Greta Thunberg eine Rede am WEF in Davis. Diese Sätze aus ihrer 
Rede sind legendär geworden: "I want you to panic" – "Ich möchte, dass Ihr 
Panik habt!" / "I don't want your hope" – "Ich möchte Eure Hoffnung nicht!" / 
Und: "Our house is on fire" – unser Zuhause steht in Flammen!" 
 
Greta Thunberrg hat es sicherlich gut gemeint. In einem Interview1 mit dem 
amerikanischen Sender "Forbes" sagte sie nach dieser Rede, das seien nur 
"Metaphern" gewesen – also nicht "ernst gemeint". Das mache man halt in 
Reden so. Sie wolle natürlich auf keinen Fall, dass die Menschen in Panik 
verfallen. Und sie sagte auch, dass es keine wissenschaftlichen Studien gebe, 
die tatsächlich Anlass dazu geben würden, dass man in Panik verfallen sollte. 
Aber das "erklärende" Interview haben leider im Vergleich zur Rede leider die 
allerwenigsten Menschen gesehen… 
  

 
1 https://www.youtube.com/watch?v=EUIWVZAuE6M&ab_channel=ForbesBreakingNews  

https://www.youtube.com/watch?v=EUIWVZAuE6M&ab_channel=ForbesBreakingNews
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Versteht mich nicht falsch: Ich bin sehr für Umwelt- und Klimaschutz. Aber ich 
habe den Eindruck, dass in den mittlerweile 3 Jahren seit dieser Rede die 
allgemeine Grundstimmung leider absolut in's Bodenlose gekippt. Ich habe 
das schon am Gemeinde-Weekend gesagt: "Climate Anxiety" ("Klima-Angst") 
und "Climate-Depression" (Klima-Depression) haben mittlerweile derartige 
Ausmasse angenommen, dass Kinder nicht mehr schlafen können, 
Jugendliche nur noch problem-orientiert und depressiv durch's Leben gehen 
und junge Erwachsene sich weigern, Kinder zu bekommen mit der 
Begründung: "In eine Welt wie die unsere ein Kind zu setzen – das können wir 
nicht verantworten!"  
 
Tatsache ist: Wenn irgendwo irgendjemand "Feuer" schreit und die Angst sich 
erst mal Bahn gebrochen hat, tritt er damit eine Kraft los, die sich nicht zu 
schnell unkontrollierbar ausbreitet und um sich greift. Mein Vater mir als Kind 
die Geschichte eines Mannes erzählt, der auf dem Weg nach Mekka der Pest 
begegnet und mit ihr in's Gespräch kommt. Die Pest sagt zu ihm: "Ich komme 
gerade aus Mekka, wo ich 200'000 Menschen getötet habe!" Der Reisende 
entgegnet daraufhin: "Ja – aber ich habe gehört, dass 300'000 gestorben sind, 
und nicht 200'000!" Worauf die Pest sagt: "Das stimmt. 200'000 sind durch 
mich gestorben. Die restlichen 100'000 durch die Angst…!" 
 
Ich habe früh gelernt, dass Angst ein schlechter Ratgeber ist. Und dass Angst 
Dinge oft verschlimmert anstatt sie zu verbessern. Klar: Angst kann aufrütteln. 
Sie kann in Bewegung setzen. Aber in den meisten Fällen führt diese 
Bewegung eben nicht dazu, dass man Herausforderungen überlegt und weise 
angeht. Sondern Angst führt zu Panik. Panik führt zu Schnellschüssen. Und 
wo immer Leute schnell und aus der Hüfte heraus schiessen, gibt es Collateral-
Schäden. Und dann verschlimmert sich die Situation in der Regel eher, als 
dass sie sich tatsächlich verbessert.  
 
Und wenn ich in die Welt schaue, dann merke ich, wie weit verbreitet diese 
Stimmung momentan ist. Pessimismus. Angst. Panik. Und das ist nicht einfach 
ein persönliches Empfinden – wissenschaftliche Studien2 bestätigen, dass 
50% aller Medienberichte in den USA, Deutschland, Italien und Österreich 
negativ konnotiert waren. Nur 6% beschäftigten sich mit "Good News!" Das 
betrifft jetzt nicht nur dass Fragen rund um Umweltschutz, der mir auch wichtig 
ist. Es ist die Fülle der Informationen, die in diese Richtung gehen. Krieg in der 
Ukraine. Steigende Gesundheitskosten. Die Gefahren von künstlicher 
Intelligenz. Mietzinserhöhungen und Inflation. Steigende Arbeitslosigkeit. … 
 

 
2 https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/1464884911427800. Siehe auch hier: 

https://www.vox.com/the-highlight/23596969/bad-news-negativity-bias-media  

https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/1464884911427800
https://www.vox.com/the-highlight/23596969/bad-news-negativity-bias-media
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Und das macht etwas mit uns. Auch mit uns als Christen. Leider kommt mir 
auch unter uns immer stärker nur noch "Panik" entgegen. Da wird der 
Abgesang auf den Untergang der Welt gesungen. Ich höre nur noch Warnrufe 
bzgl. der ganzen Genderdebatte. Ein ehemaliger Bibelschul-Kollege von mir 
postet seit 1 Jahr nur noch Endzeit-Videos auf Facebook… 
 
Und natürlich: Es passiert Vieles, was schwierig ist. Jesus selber hat gesagt: 
"Ihr werdet von Kriegen und Kriegsgerüchten hören" (Mt 24.6). Aber dann 
sagt er: "Lasst Euch dadurch nicht erschrecken!" (GÜ) Oder, wie es eine 
modernere Übersetzung sagt: "Passt nur auf, dass ihr dadurch nicht aus 
der Bahn geworfen werdet!" (DAS BUCH).  
 
Und das trifft es sehr gut. Wir müssen aufpassen, dass wir von all dem 
Negativen, das uns begegnet und umgibt, nicht aus der Bahn werfen lassen. 
Und mein Eindruck ist, dass Christen, die angesichts all des Negativem auch 
nur mit Negativem reagieren, sich aus der Bahn haben werfen lassen. 
Stattdessen sollen wir Hoffnungsträger sein. Denn Hoffnung ist unverzichtbar. 
 
I. Warum Hoffnung so unverzichtbar ist… 
 
Seht Ihr: Hoffnung gibt uns die Kraft, weiterzumachen, obwohl die Umstände 
sich als schwierig erweisen. Hoffnung ist das Licht am Ende des Tunnels, das 
uns durchhalten lässt. Hoffnung ist das Wissen, dass egal, wie es HEUTE 
aussieht, dass es ein MORGEN gibt.  
 
Und in der ganzen gegenwärtigen Negativ-Bombardierung, der wir ständig 
ausgesetzt sind, braucht es Menschen, die Hoffnung verbreiten. Man mag 
über Barack Obamas Politik denken, wie man will. Aber sein Wahlslogan 
("Yes, we can!"), der war enorm wichtig.  
 
Glaube und Hoffnung haben viel miteinander zu tun – auch, wenn sie nicht das 
Gleiche sind. Glaube hat Dimension, die in die Vergangenheit reicht. Er stützt 
sich auf das, was Gott in der Vergangenheit versprochen und getan hat. 
Glaube hat auch eine Dimension für die Gegenwart, weil wir aufgrund unseres 
Glaubens HEUTE entsprechend dem, was wir glauben und von dem wir eben 
in unserem Herzen überzeugt sind, handeln. Aber Hoffnung hat eine 
zukünftige Dimension. Der Hebräerbrief sagt es so (Hebr 11.1): "Der Glaube 
aber ist eine Verwirklichung dessen, was man hofft". Das heisst: Der 
Glaube HANDELT im Heute aufgrund einer Wahrheit, die man noch nicht 
sieht, von der wir aber überzeugt sind und hoffen, dass sie sich in der Zukunft 
verwirklichen wird. 
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Hoffnung bedeutet: "Alles kann sich ändern!" Hoffnung bedeutet: "Es gibt nicht 
nur das Heute – auch, wenn das Heute gerade tough ist – sondern es gibt ein 
Morgen!" Hoffnung bedeutet: "Ich lasse mich von dem, was mich heute 
bedrückt und mir Mühe macht, nicht bestimmen. Sondern ich lasse mein 
Handeln von dem bestimmen, was morgen auf mich warten wird!" Und 
Hoffnung hat einen Namen: "Jesus Christus!" Denn Paulus sagt in 1Tim 1.1: 
"Christus ist unsere Hoffnung!" 
 
Und gerade deshalb sollten Christen Hoffnungsträger sein. Gerade deshalb, 
weil "Christus unsere Hoffnung ist", gerade deshalb sollte Hoffnung von uns 
ausgehen. Damit meine ich nicht plumpen Zweckoptimismus. Wisst Ihr: 
Hoffnung bedeutet nicht, dass man die Augen vor den Problemen verschliesst 
und einfach so tut, als ob alles im Butter ist. Das ist nicht Hoffnung – das ist 
Prinzessin-Lillifee-Theologie. Hoffnung ist, die Probleme anzugehen – weil wir 
uns bewusst sind, dass solange Gott da ist, es Hoffnung auf Veränderung gibt!  
 
Und gerade das macht uns als Christen sichtbar. Ich denke an ein Erlebnis, 
das ich kürzlich mit einem meiner Militärkollegen hatte. Ich bin von der 
Armeeseelsorge eingeladen worden, einen 2-stündigen Unterrichtsblock vor 
angehenden Armeeseelsorgern zu halten und war ausgerechnet in der Stadt, 
in der mein Militärkollege lebt. Und ich habe ihn angetextet und mich bei ihm 
gemeldet – eigentlich mehr so als "freundlicher Gruss". Aber er hat mich 
daraufhin gefragt, ob wir uns auf einen Kaffee treffen wollen, was wir dann 
auch gemacht haben.  
 
Und beim Kaffee erzählt er mir, dass er sich einmal mehr beworben hat für 
einen Job, den er nicht bekommen hat. Und ich wusste, dass das schon 
mehrmals passiert ist. Er war mega deprimiert und mutlos. Eigentlich gar nicht 
so, wie ich ihn sonst kenne. Und wo ich ursprünglich gedacht hatte: "Ich treffe 
mich mal eben mit ihm auf einen Spontan-Kaffee", habe ich plötzlich gemerkt: 
"Das ist viel mehr…!" Und ich habe ihm gesagt: "Fredi, Du weisst ja, dass ich 
Christ bin. Und auch, wenn sich das jetzt komisch für Dich anhört: Aber ich 
glaube, dass Gott unser Leben lenkt und einen guten Plan für uns hat. Auch 
für Dich. Und wenn die Zeit reif ist, wird ER Dir genau die richtige Tür öffnen. 
Hab Vertrauen!"  
 
Einen Tag später hat er mir geschrieben: "Danke für gestern". Und mir ein Foto 
geschickt mit dem Zusatz: "Habe heute an Dich gedacht!" Hier ist das Foto. 
Cool – oder? "Ich bin der Herr, Dein Gott. Ich stärke Dich, ich helfen Dir!" 
(Jes 41.13). Nur zwei kleine Sätze – aber wie viel Hoffnung gehen von ihnen 
aus, nicht wahr? Denn der Gott der Bibel ist ein Gott der Hoffnung! Und 
deshalb sollten gerade Christen Hoffnungsträger sein. 
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II. Warum gerade Christen Hoffnungsträger sein sollten… 
  
Die Bibel ist von der ersten Seite an ein Hoffnungsbuch. Die Geschichte des 
Menschen ist eine Geschichte der Hoffnung. Die Geschichte Abrahams ist 
eine Geschichte der Hoffnung. Die Geschichte Israels ist eine Geschichte der 
Hoffnung. Und die Geschichte mit Jesus ist eine Geschichte der Hoffnung – 
mit Ostern als DEM grossen Höhepunkt! 
 
Es gibt immer Hofnung. Übrigens selbst dann, wenn wir uns mit unserem 
Leben total verfahren haben und meilenweit von Gott entfernt haben gibt es 
Hoffnung. Ich denke an Israel zur Zeit Esras, wo Vieles im Argen lag und nicht 
so war, wie Gott es sich gedacht hatte. Und Esra betet (Esr 9.6-7   6 Und ich 
sprach: Mein Gott, ich schäme mich und scheue mich, mein Gesicht zu 
dir, mein Gott, zu erheben! Denn unsere Sünden sind uns über den Kopf 
gewachsen, und unsere Schuld ist groß geworden bis an den Himmel.  7 
Von den Tagen unserer Väter an sind wir in großer Schuld gewesen bis 
zum heutigen Tag. Wegen unserer Sünden sind wir, wir, unsere Könige, 
unsere Priester, der Gewalt der Könige der Länder preisgegeben worden, 
dem Schwert, der Gefangenschaft und der Plünderung und der 
Beschämung des Angesichts, so wie es heute ist." 
 
Und es stimmt: Israel hat sich wirklich weit von ihrem Gott entfernt. Aber einer 
namens Schechanja sagt zu Esra (Esr 10.2): [2 Und Schechanja, der Sohn 
Jehiels, von den Söhnen Elam, fing an und sagte zu Esra]: Wir, ja wir 
haben treulos an unserm Gott gehandelt und haben ausländische Frauen 
von der Bevölkerung des Landes geheiratet. Und dann kommt der 
entscheidende Satz: "Doch es gibt immer noch Hoffnung für Israel in 
dieser Sache." Denn Gott ist ein Gott der Hoffnung.  
 
In Röm 15.13 sagt Paulus: "13 Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit 
aller Freude und allem Frieden im Glauben, damit ihr überreich seiet in 
der Hoffnung durch die Kraft des Heiligen Geistes!" Gerade Christen 
sollten "überreich sein" in der Hoffnung. Und wo Hoffnung uns prägt, sind 
Freude und Friede die Folge. Ich finde den Ausdruck hier im Text spannend. 
Seht Ihr: Wenn man überreich ist, dann kann man davon auch weitergeben. 
Dann kann man teilen mit denen, die wenig davon haben.  
 
Deshalb sollten gerade Christen Hoffnungsträger sein. Wo die Heilige Greta 
des Klimawandels sagt: "Ich will Eure Panik", sagt Gott "Fürchtet Euch nicht!" 
Wo unsere Schuld uns sagt: "Du hast versagt!", sagt Gott: "Es gibt Hoffnung 
für Dich in dieser Sache!" Wo unsere Enttäuschung uns sagt: "Niemand will 
Dich" und unsere Trauer uns vermittelt: "Du bist allein!", sagt Gott: "Du bist 
gewollt, und ich werde Dich nie verlassen!" Wo Verschwörungstheoretiker uns 
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sagen: "Es gibt 'alternative Fakten' darüber, wer tatsächlich unsere Welt regiert 
und heimlich und im Hintergrund die Fäden zieht", sagt Gott: "Es gibt EINEN 
unumstösslichen Fakt – den, dass ICH immer noch Gott bin und der alleinige 
Machthaber, der die Sache im Griff hat!" Der Hebräerbriefschreiber nennt 
Hoffnung "…den sicheren und festen Anker der Seele" (Hebr 6.19). 
 
Und ich glaube, dass Menschen uns abspüren sollten, dass unsere Seele 
diesen "sicheren und festen Anker" hat. Wir sollten diejenigen sein, die 
Hoffnung verbreiten. Wenn es stimmt, dass unser Gott ein Gott der Hoffnung 
ist, der einen Weg hat, der alles verändern kann, für den selbst aussichtslose 
Situationen kein Problem sind, dann sollte genau das doch auch von uns 
ausgehen.  
 
Und wenn Ihr in die Kirchengeschichte hineinschaut, dann merkt Ihr, dass es 
genau diese Haltung war, mit der Christen so viel Gutes bewirkt haben. Es 
waren Christen der Hoffnung, die die allgemeine Schulbildung eingeführt 
haben. Es waren Christen der Hoffnung, die das Gesundheitswesen 
revolutioniert haben. Es waren Christen der Hoffnung, die die Abschaffung der 
Sklaverei herbeigeführt haben.  
 
Und versteht mich nicht falsch: Ich habe ja schon vorhin gesagt, dass Hoffnung 
nicht "Zweckoptimismus" ist, wo man einfach einen auf gute Stimmung macht, 
obwohl man sieht, dass die Situation schlimm ist. Darum geht es mir nicht. 
Sondern ich glaube, dass unabhängig davon, wie schlimm es aussieht, WIR 
diejenigen sein sollten, die einen Beitrag dazu leisten, dass sich die Situation 
verbessert. Und mir ist auch klar: Wir werden nicht alle Probleme dieser Welt 
lösen können. Aber was wir tun können, ist, dort, wo Gott uns hingestellt hat, 
eine Stimme der Hoffnung zu sein, die Perspektive gibt. Menschen, die heute 
schon handeln aufgrund dessen, von dem sie wissen, dass es "morgen" 
kommen wird.  
 
Nun fragt vielleicht jemand: "Wie sieht das aus? Was heisst das denn 
konkret?" Oder anders ausgedrückt: "Wie kannst Du denn Hoffnung leben? 
 
III. Wie wir Hoffnung leben können… 
 
Nun: Hoffnungsträger sind Menschen, die zuallererst Perspektive verbreiten. 
Hoffnung hat ja ganz fest damit zu tun, dass es nicht nur das Heute gibt. 
Sondern eben "ein Morgen". Und so viele Menschen in unserem Umfeld 
brauchen diese Perspektive. Wisst Ihr: Ich merke, dass so viele Menschen 
perspektivlos sind. Sie sind unglücklich in einer Beziehung und sehen einfach 
nicht, wie es besser werden könnte. Oder sie sind krank und haben keine 
Perspektive auf Heilung. Ich denke an Paare, die ungewollt kinderlos sind. 
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Oder an Singles, die die Hoffnung auf eine Beziehung aufgegeben haben. 
Senioren, die im Altersheim sitzen und den Eindruck haben, sie würden nur 
noch auf den Tod warten. Eltern, die das Gefühl haben: "Wir haben total 
versagt. Das wird nie mehr etwas mit unseren Teenies…!"  
 
Sei ein Hoffnungsträger für solche Menschen. Verbreite Perspektive. 
Manchmal braucht es nicht viel. Denkt mal an meinen Freund "Fredi", der den 
Eindruck hat, er sei in seinem momentanen Job für Zeit und Ewigkeit 
gefangen. Wie wichtig dieser eine kleine Satz war, der ihm "Perspektive" 
vermittelt hat. Manchmal ist es EIN Satz, der jemandem aus dem Loch 
herausholt und wieder eine Sicht gibt. Ich bin kein grosser Freund von Oscar 
Wilde. Aber dieses Zitat von ihm gefällt mir: "Am Ende wird alles gut. Wenn es 
noch nicht gut ist, ist es noch nicht das Ende!" Verbreite Perspektive – sei ein 
Ermutiger. 
 
In unserer Welt wimmelt es geradezu von Schwarzsehern und Kritikern. Was 
es braucht sind Menschen, die nicht nur die Probleme des HEUTE benennen, 
sondern die Mut machen, diese Probleme anzugehen und vermitteln: "Du 
schaffst das! Du kannst das!" Oder wie es David in Ps 18.30 sagt: "Mit 
meinem Gott kann ich Mauern überspringen!"  
 
Wenn Du Hoffnung verbreiten willst, dann sei jemand, der Wert vermittelt. 
Etwas von dem, was am stärksten mit "Hoffnungslosigkeit" einhergeht, ist, 
dass Menschen sich selber als wertlos und unzulänglich empfinden. "Ich kann 
das nicht. Andere schon – aber ich bin weniger als andere; ich kann das nicht!" 
Hoffnungslosigkeit reduziert uns ganz stark auf das, was wir NICHT können 
und NICHT sind. Hoffnungslosigkeit redet uns ein: "Du hast schon so oft 
versagt. Du hast es schon so oft nicht geschafft. Du hast es schon so oft 
versucht – all das bringt es nicht! Gib auf…!" 
 
Mitten in diese Stimmen hinein ist so wichtig, dass jemand da ist, der sagt: "Du 
bist wertvoll! Du schaffst das!" Paulus sagt von sich selber: "Ich vermag alles 
in dem, der mich stark macht – Christus!" (Phil 4.13). Weil ER da ist, 
deshalb gibt es Hoffnung. Weil ER mich stark macht, deshalb gibt es Hoffnung. 
Und weil ich in seinen Augen Wert habe, ER mich nicht aufgibt und mit mir 
einen Weg geht, deshalb gibt es Hoffnung!" Sei jemand, der Wert vermittelt.  
 
Wenn Du Hoffnung verbreiten willst, dann verändere nicht "die Welt" – 
verändere "Deine Welt"! Wisst Ihr: Wir werden ja medial gerade überschüttet 
von Negativ-Botschaften auf globaler Ebene. Alles, was irgendwie irgendwo 
schief läuft auf der ganzen Welt (und sei es nur ein Hund, der irgendwo 
ausgesetzt worden ist), wird uns in Echtzeit auf unsere Smartphones 
übermittelt. Im Grossen und im Kleinen. Und das überfordert uns – denn es 



© Diese Predigt ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist 
ohne Zustimmung des Copyright-Inhabers unzulässig. Das gilt insbesondere für Vervielfältigung und die Einspeicherung und 

Verarbeitung in elektronischen Systemen. © Copyright 2023 by Daniel Rohner, FEG Visp 
 

-9- 

löst das Gefühl in uns aus, wir müssten die Probleme der ganzen Welt lösen. 
Und weil wir das nicht können, werden wir hoffnungslos.  
 
Was es braucht sind Menschen, die weniger "die ganze Welt" verändern 
wollen als vielmehr "ihre Welt". Sei jemand, der in seinem Umfeld – so klein 
und unbedeutend es Dir auch erscheinen mag – Hoffnung verbreitet. Der 
Gutes tut, Menschen hilft, ihnen beisteht, sie besucht, ihnen nachfragt und das 
Gefühl vermittelt: "Du bist nicht allein! Es gibt jemanden, der an dich denkt!" 
 
Das führt mich zum vierten, wenn es um Hoffnung geht: "Sei jemand, der 
Menschen verbindet!" Seht Ihr: Hoffnung wächst, wo Menschen 
zusammenstehen. In der Bibel kommt das für mich an kaum einer Stelle 
stärker zum Ausdruck als in der Geschichte um Nehemia, wo das Volk Israel 
sich aufmacht, um die zerstörten Mauern von Jerusalem wieder aufzubauen. 
In der Geschichte kommen ganze Kapitel vor, in denen Namen genannt 
werden: "Eljaschib hat dies gebaut / Meremot hat das gebaut / Jojada hat hier 
gebaut / Malkija hat dort gebaut" – ganze Kapitel, in denen nur Namen 
aufgezählt werden. Und als Bibelleser fragt man sich natürlich: "Warum?" 
Denn die Namen haben ja nichts mit uns zu tun. Warum werden die alle 
aufgezählt? 
 
– Ich glaube: Genau deshalb – weil sich Hoffnung und Kraft, Dinge zu 
verändern und Herausforderungen positiv anzugehen, dort die Bahn brechen, 
wo Menschen zusammenstehen! Und wir brauchen Menschen, die verbinden. 
Sei jemand, der verbindet!  
 
Und last but not least: Wenn Du Hoffnung verbreiten willst, dann verkörpere 
die Botschaft, die wie keine andere eine Botschaft der Hoffnung ist: 
Verkörpere das Evangelium! Denn das Evangelium verbreitet Perspektive, 
vermittelt Wert, verändert Leben und verbindet Menschen! Und das wie nichts 
sonst auf der Welt. Und ich mache uns allen Mut, das Evangelium zu 
verkörpern. Nicht nur davon zu sprechen, sondern so zu leben, dass 
"Evangelium" von uns ausgeht. Menschen müssen uns abspüren, dass wir 
einen "…Anker in unserer Seele" haben (Hebr 6.19), der uns Halt gibt.  
 
Paulus sagt in Phil 2.15-16: "Seid unbescholtene Kinder Gottes inmitten 
eines verdrehten und verkehrten Geschlechts, unter dem ihr leuchtet wie 
Himmelslichter in der Welt". Mit anderen Worten: "Seid Hoffnungsträger. 
Lasst es hell werden, wo es ohne Euch dunkel ist!" Wie können wir das tun? – 
Paulus sagt: "Tut das, indem Ihr das Wort des Lebens [das Evangelium] 
festhaltet!"  
 
 



© Diese Predigt ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist 
ohne Zustimmung des Copyright-Inhabers unzulässig. Das gilt insbesondere für Vervielfältigung und die Einspeicherung und 

Verarbeitung in elektronischen Systemen. © Copyright 2023 by Daniel Rohner, FEG Visp 
 

-10- 

Call to Action 
 
Wir wollen eine Kirche sein, die genau das tut. Die das Wort des Lebens 
festhält und von der Hoffnung ausgeht. Kirche, die Mut macht, Dinge, die nicht 
gut laufen, anzupacken und mit Gottes Hilfe zu verändern. Kirche, von der die 
Botschaft ausgeht: "Es gibt nicht nur das Heute – es gibt ein Morgen. Und 
Morgen kann alles anders aussehen, weil wir an einen Gott glauben, für den 
nichts zu gross, nichts zu schwierig und nichts unmöglich ist!" Und selbst, 
wenn sich die Dinge nicht so entwickeln, wie wir sie uns wünschen, ist dieser 
Gott doch immer noch der, der die Sache im Griff hat. Und uns in seiner Hand.  
 
Ich glaube, dass wir dann als Christen sichtbar werden, wenn diese Hoffnung, 
diese Haltung, von uns ausgeht.  
 
Ich habe kürzlich folgendes Zitat gefunden, das mich enorm angesprochen 
hat. "Über allen Hiobsbotschaften dieser Welt steht die Botschaft Hiobs: "Ich 
weiss, dass mein Erlöser lebt!" (Hiob 19.25). Lasst uns Kirche sein, von der 
diese Botschaft ausgeht!  
 
        -Amen- 
 
 


